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Die Enteignungen in Xamerun.
Rechtfertigung der Regierung.

Berlin , 4. Mai.
Das Reichskolonialamt ist wegen der ans gesundheit¬

lichen Gründen in Duala in Kamerun notwendig gewordenen
Enteignung und Verlegung des Eingeborenenviertels im
Reichstag wie auch in der Presse, besonders auch von den
betroffenen Negern vielfach heftig angegriffen worden.
Darauf erwidert die Reichsregierung setzt in einer aus¬
führlichen Denkschrift. Diese bringt eingehend belegte
Gegenüberstellungen der Angaben der Eingeborenen und
der tatsächlichen Verhältnisse und kommt auf Grund der
Tatsachen zu folgendem Schluffergebnis: Wenn die Ein¬
geborenen in grober Weise den Reichstag belüge», so
erklärt sich dies aus den Charakteranlagen der schwarzen
Rasse und darf nicht zu schwer aufgefaßt werden.
Die Eingeborenen wollten lediglich den durch die Arbeit
der weitzen Raffe geschaffenen Mehrwert in ihre Tasche
stecken und davon leben. Die Weiften sollten die
Bienen sein* und sie wollten als Drohnen ein sorgenloses
Dasein führen. Da sie mit diesem wahren Grunde beim
Reichstag nicht durchdringen können, stellen sie erfundene
Behauptungen auf, die auf das Mitleid berechnet sind.

t - uevta will fliehet ? !

3itt mexikanischer Dampfer in die Luft gesprengt.
Mexiko, 4. Mai.

Wie aus der Hafenstadt Manzanillo gemeldet wird,
>st der mexikanische Dampfer „Luella" infolge Explosion
riner Mine im Hafen, die für den Kreuzer der Ver¬
einigten Staaten „Raleigh" gelegt worden war, gesunken.
Die Zahl der Opfer ist noch unbekannt.

Hier erwartet um» stündlich den Rücktritt Huertas.
Er soll die Absicht habe » , die Hauptstadt zu verlasse »,
um von einer Hafenstadt aus aus einem französische»
oder spanischen Kreuzer ins Ausland zu fliehen.

Entsprechend einer Vereinbarung der deutschen, eng-
iffchen und japanischen Seebefehlshaber wird der Schutz
ber Staatsangehörigen der drei Nationen gemeinsam aus-
^eübt. Die Deutschen haben den Schutzdienst in Guaymas
übernommen, die Engländer in San Blas und die Japaner
ln Mazatlan.

ftaböburga Thronfolgen
Gedanken eines österreichischen Politikers.

J.  Wien , 4. Mat.
Die beruhigenden Darlegungen, die der österreichische

Minister des Äußern, Graf Berchtold . über die äußer«
Politik der habsburgischenDoppelmonarchie vor den
ungarischen Delegationen machte, haben im Ausland ihren
Eindruck nicht verfehlt. So stellt das halbamtliche Organ
der Berliner Reichsregiernng, die „Nordd. Allg. Ztg.
m ihrer letzten Nummer ausdrücklich fest, daß die Auf¬
lassungen Berchtolds auch den in andern europäischen
Hauptstädten vertretenen Anschauungen gleich gehen, soll
also wohl heißen, hauptsächlich mit den in Berlin be¬
stehenden Meinungen. Dieser Berlin-Wiener Gleichklang
dietet zweifellos die beste Gewähr für die Erhaltung des
^>ropäischen Friedens und man nimmt hier an, auch der
Erzherzog -Thronfolger schließe sich der in dieser
Richtung laufenden Politik durchaus an.
. Vom Erzherzog-Thronfolger wird gegenwärtig wieder

viel gesprochen, obwohl man eigentlich recht wenig von
'hin weiß. Was tut er jetzt, was wird er tun, wenn er
~7 hoffentlich in später Zeit — das Szepter in die Hand
Nimmt? Weiß man doch, daß sich vor ihm Schwierig¬
sten türmen, die unüberwindlich scheinen: wie in der
Ofnern, so auch in der äußern Politik. Auf diese
Schwierigkeiten kann das so oft gebrauchte Wort mit
Ellern Recht angewendet werden, daß eine gesunde äußere
Politik gefestigte innere Verhältnisje als unbedingte
Voraussetzung haben muß.
. Nur wenn es gelingt, zwischen den auseinander-
m»fenden Bestrebungen der verschiedenen Stände, zwischen
ven nach Selbstverwaltung drängenden Bestrebungen der
Volkerstämme und den nach außen blickenden Groß-
viierreichern einen Waffenstillstand herzustellen und an die
Schaffung eines einheitlichen, alle Krücke heranziehenden
Mogrammes zu schreiten, kann sich die Monarchie die
T̂ cknyg erobern, die ihr als Großmacht gebührt und der
'Mwerkige Genosse im Dreibund zu bleiben. Der Thron-

mer Franz Ferdinand ist, wie man vernimmt—näheres
.i .auch darüber nur schattenhaft bekannt— ein Anhänger
.. *• vpr hin -th »tX <»o K!<» t rt fit *», die ja für jeden

vensintereffe ist. Die Extratouren der magyari-
n , Dreibnnd'dee,
Wensmteresfe i
sstch iFvoMton dürfen niemanden schrecken. Sie

um dein Grafen Tisza
machen. Auch das Liebäugeln der

- ^ lediglich erdacht,
, ]ri  den sauer zu ma.„. _, _-Mit Rußland ist lediglich eine Spielerei, um die

rtofl ' trtl ,i -»it Q1111f /♦£>nu f sXi a ckcknvy ttllS
x’l'6ic, gefügig zu machen. Zwischen Tschechen und
ft?» stehen die Polen und Ruthenen, unversöhnliche
slanii- Rußlands. Und Über den Magyaren würde dasMeer zusauimenschlagen. Alle diese sind auf

"Bchs Erhaltung angewiesen, aber das Verhältnis

des Staates zu ,einer Umgebung mutz sich den inner¬
politischen Forderungen anpassen und sie auf ein ver¬
nünftiges Maß zurücksühren. In diesem Sinne ist auch
die Errichtung der italienischen Rechtsfakultät in Triest
eine politische Notwendigkeit, da sie den südslavischen Be¬
strebungen, an die Adria zu gelangen und so den russijch-
serbischen Ring auch dort zu schließen, ein für allemal ein
Ende macht. Freilich gilt Erzherzog Franz Ferdinand
nicht gerade als Freund der österreichischen Italiener.
Plan kennt das Treiben der nach Anschluß an Italien
strebenden„Jrredenta ", ihre Feindschaft gegen die Mon¬
archie, das Heer und den Staat , ihre geringe Neigung für
Österreich, das doch mit reichen staatlichen Mitteln Triest
zu der großen Bedeutung gebracht hat, die es heute hat.

Eine weitere Notwendigkeit im Interesse der aus¬
wärtigen Politik ist die Errichtung der rnthenischen Uni¬
versität. Man kennt das Schicksal der Ruthenen Rußlands,
die etiva 25 Missionen stark, keine Volksschulen besitzen
dürjen. Dagegen stehen die österreichischen Ruthenen, die
dem Staat alles verdanken, mitten in guter Entwicklung,
was durch den vom Erzherzog-Thronfolger sehr geförderten
Ausgleich mit den Polen zu guten Erwartungen berechtigt.
Es seien' weiter"npch als politische Erfordernisse die wirt¬
schaftliche Erschließung Dalmatiens und des ganzen
Küstenlandes, eine freundlichere Behandlung der Sieben¬
bürger und Banaler Deutschen durch die ungarische
Negierung hervorgehoben.

Eine der wichtigsten Fragen aber, der deutsch-
tschechische Ausgleich, wird noch lange der Lösung harren.
Die Deutschen, die schon durch die Wahlreform politisch
zurückgedrängt wurden, stehen hier einem hartnäckigen
Gegner gegenüber, der vor nichts zurückschreckt. Die bis¬
herigen Ausgleichsverhandlungen scheiterten daran, daß
die tschechischen Führer immer von neuem Forderungen
stellten, immer die Angelegenheiten des Landes mit dem
Reiche verbanden. Hier wird die ganze Kraft der Krone
notwendig sein, um Wandel zu schaffen, und das um so
mehr, als die Gattin des Thronfolgers, die Herzogin von
Hohenberg, Gräfin Chotek, Beziehungen zur tschechischen
Politik unterhält.

In den Fragen der auswärtigen Politik war bisher
gemäß unserer Verfassung das österreichische Parlament
vollkommen ausgeschaltet. Wir haben nur die Dele¬
gationen , das ist ein mit dem ungarischen Reichstag be-
meinsam beschickter Ausschuß, der das gemeinsame Budget
zu beraten hat, die auswärtigen Fragen bespricht und den
Heeresetat erledigt. So bleibt die äußere Politik dem
jeweilig leitenden Mann überlassen, also jetzt und in den
schweren Tagen des Balkankrieges einzig und allein dem
Grafen Berchtold. Ob hier der Thronfolger den Weg
lßnden wird, einen stärkeren Widerhall, einen breiteren
Stützpunkt im Volke zu finden?

In Österreich weiß man nichts von der im Ausland
vermuteten Müdigkeit. Wir haben den starken und ent¬
schiedenen Willen, nicht znrückzutreten. wir haben ein
starkes und einheitliches Heer, wir haben eine gute Ver¬
waltung. Wir haben nur kein Staatsprogramm. Von
Fwuz Ferdinand erwarten viele, daß er es mit sich bringenkönnte.

tz) o!itilcke Rimdfcbau.
Deutsches Reich.

+ Bei der RcichStagsfahrt auf oeni Dampfer „Vater¬
land" der Hamburg-Amerikalinie, an der auch Mitglieder
des Bundesrates teilnahmen, hielt Staatssekretär Dr.
Delbrück eine bemerkenswerte Rede, in der er u. a. alls¬
führte: „Hier draußen in der freien hanseatischen Lust an
der Pforte des Weltmeeres, angesichts dieses stolzen Schiffes,
das sich zu seiner ersten Fahrt in den Ozean anschickt,
wird unser Blick freier, und wir sagen uns mit Stolz, daß
wir im Lause der letzten vierzig Jahre im Deutschen Reiche
doch nicht vergebens gearbeitet haben, und dieses Gefühl
werden wir als eine bleibende Errungenschaft dieser Fahrt
niit zurücknehmen in die tägliche Arbeit, und wenn wir in
Zukrmft in den Zeitungen von dem Schicksal und den Er¬
folgen der „Vaterland" lesen, dann werden wir es in dem
stolzen Bewußtsein tun, daß mit diesem stolzen Schiffe ein
Stück Deutschland in die Meere fährt, Zeugnis ablegend
von deutschem Können und deutschem Wollen, von der
Macht und Größe unseres Vaterlandes.",

+ Im Reichstag will man angesichts der sich stark be¬
merkbar machenden Ferienstimmungden Versuch machen,
die vom Seniorenkonvent gestellten Aufgaben möglicyst
bis zum 16. Mai zu erledigen. In dieser Woche sollen
noch die Etats für das Auswärtige Amt, den Reichs¬
kanzler und das Reichsschatzamt bis Freitag beraten
werden. Die Beratung des Militäretats soll im Plenum
am 9. Mai beginnen und nur vier Tage dauern. In der
zweiten Hälfte der nächsten Woche sollen 3. Etatslesung,
Renumettgesetz, Besoldungsnovelle in 2. und 3. Lesung,
Konkurrenzklauselgesetz>n 3. Lesung und die kleinen Vor¬
lagen verabschiedet werden. Gelingt-dies nicht, so sollen
noch bis zum 20. Mai Sitzungen abgehalten werden, auf
keinen Fall abev-ckänger.

+ Zu dem Konkurrenzklauselgesetz nahm der in Heil¬
bronn abgehaltene Verbandstag kaufmännischer Vereine in
einer Entschließung dahin Stellung, daß der Verband den
Beschlüssen der Regierung zustimnie. Denn das Reichs-
tustizamt bade entschieden erklärt, daß die Regierung

keinesfalls das Kompromiß zugunsten der Angestellten
noch weiter ändere: angesichts der getroffenen Verbesserungen
wolle aber der Verbandstag die Verantwortung für ein
Scheitern des Gesetzes nicht übernehmen. Eine weitere
Resolution betraf die Sonntagsruhe und fordert im Prinzip
völlige Sonntagsruhe sowie Übergangsbestimmungen, di«dieser zustreben.

+ Die in Deutschland geplante Besteuerung aus¬
ländischer Weine scheint zu Gegenmaßregeln gegen den
deutschen Handel im Auslande zu führen. Sämtliche
spanischen Exporteure haben nämlich eine Eingabe an die
spanische Regierung gerichtet und verlangt, daß Gegen¬
maßregeln ergriffen werden, die am gleichen Tage in Kraft
treten sollen, wie die fragliche Weinsteuer. Diese Maß¬
regelung soll in erster Linie die deutschen Dampferlinien
treffen, welche die Auswanderung von Spanien nach Süd¬
amerika vermitieln. Auch traten in Madrid die Deputierten
und Senatoren, welche weinbauende Bezirke vertreten, zu-
samnien, um d''e durch die in Deutschland geplante Zoll¬
erhöhung aus spanische Weiue geschaffene Lage zu prüfen.
Die Handelskammer von Beziers beschäftigte sich gleich¬
falls mit der deutschen Vorlage betreffend die Verzollung
französischer Weine. Der Vorsitzende der Handelskammer
hat au den Minister des Äußern eine Denkschrift gerichtet,
in welcher diese Frage eingehend erörtert wird.

frankpeld».
X Das politische Duell Caillaux-d'Nilltöre , nach dem

Eaillaux den letzteren wegen beleidigender Ausdrücke ge¬
fordert hat, soll nun doch trotz aller Bemühungen des
Ehrenrats, Frieden zwischen den beiden Gegnern zu
stiften, zum Austrag kommen. Die Sekundanten oer-
kinbarten folgende Bedingungen: zweimaliger Kugel¬
wechsel, 25 Schritt Entfernung und Schub auf Kommando.

HJbamcn.
X Von neuen Erfolgen der Rcgierungstruppen wird

ans Koritza gemeldet. Die aufrührerischen Epiroten
wurden geworfen und erlitten beträchtliche Verluste. Die
Regierung in Durazzo hegt die volle Zuversicht, daß auch
Kolonia in allerkürzester Zeit zurückerobert werden wird.
In ganz Albanien macht sich eine patriotische Bewegung
bemerkbar. In allen Teilen des Landes rüstet man zur
Befreiung des vom Feinde bedrohten Gebietes. In
Tirana allein meldeten sich 2000 Freiwillige, die nach
Koritza abmars.hiert sind. Die Freiwilligen aus Elbasan,
Berat und Dibra sowie aus dem Ljuma- und Matigebiete
zählen nach Tausenden, so daß man das Eintreffen von
etwa >0 000 Freiwilligen in Koritza erwartet. Di«
Regierung hofft mit Hilfe der heranrückenden Scharen von
Freiwilligen die Aufstandsbewegung binnen kurzem end¬
gültig niederzuwersen. ,|
Hus In - und Ausland.

Dresden, 4. Mai. Hier tagten »rnern „cr »cschLfts-
führende Ausschuß und der Landesvorstand der National¬
liberalen Sachsens. Beratungsgegenstand war das Wahl-
abkommen mit der Fortschrittlichen Volkspartei in Sachsen.
Das Abkommen soll, wie beschlossen wurde, beiden Landes¬
parteitagen zur Genehmigung vorgelegt werden.

Kobnrg, 4. Mai. In Sachen der Ministerkrtsis Hai
in Oberhof eine Konferenz zwischen den Präsidenten der
beiden Landtage stattgefundcn. Der Herzog lehnt die De¬
mission des Hofkammerpräsidentenv. Baffewitz ab. Daher
ist das Ausscheiden des Ministers v. Richter wahrscheinlich.

Giessen, 4. Mai. Hier ist im 70. Lebensjahr der Geheim«
Justizrat Dr. Gutfleisch  nach längerer Krankheit gestorben.
Gutfleisch vertrat früher Gießen im Reichstage und im
hessischen Landtage als Führer der hessischen Fortschritts,parier.

Lissabon, 4. Mai. Im portugiesischen Kongogebiet sind
infolge von Steuererböbungen Unruhen  ausgcbrochen.
Truppen schlugen und verfolgen die Rebellen: die Ruhe ist
zum Teil bereits wieder hergestellt.

Petersburg, 4. Mat. Ein heute veröffentlichter Ukas
des Kaisers ordnet die Probemobilisierung  zweier Be¬
zirke und die Einberufung der Reservisten in zwei anderen
Bezirken des Gouvernements Jekaterinoslarv an.

Koiistantinopel, 4. Mai. Der deutsch - türkische
Handelsvertrag  ist vorbehaltlich der beiderseitigen varla-
mentarischen Genehmigung aus ein Jahr verlängert worden.

Peking, 4.  Mai . Ober eine Mordtat,  der anscheinend
politische Motive zugrunde liegen, wird aus Schanghai be¬
richtet: Generalleutnant Tsai aus Jünnanfu, der den Befehl
erhalten hatte, nach Peking zu kommen, ist in der Eisenbahn
erschossen worden. Der Mörder wurde verhaftet.

Dof - und perlbnalnacbrtcbten.
* Das Kaiserpaar  hat am Montag die Rückreise von

Korfu auf der „Hohenzollern" angetreten. Die Reise geht
zunächst nach Porto Fino, wo der Kaiser dem früheren Bot>
schafter Mumm v. Schwarzenstein einen kurzen Besuch ab-
stattet. Am 7. Mai trifft das Kaiserpaar in Karlsruhe und
am 9. Mai zu der Taufe des Erbprinzen in Braun¬
schweig ein.

* Das Deutsche Kronprinzenpaar  siedelt am 10. Mai
von Berlin nach Potsdam über.

* Der Kronvrin 'z von  Bayern ist in Dresden ein.
getrosten, um dem König von Sachsen seinen Dank dafür
avzustatten, daß er ihn ä la suite des königlich sächsischen
Infanterie-Regiments Nr. 102. König Ludwig III.' vonBayern gestellt hat.

* Ober das Befinden des Kaisers von Österreich be¬
sagt der Montagsbericht der Arzte, daß die Nachtruhe



tnfeOer gestört war, das Allgemeinbefindenaber trotzdem be¬
friedigend ist.

* Der Erzherzog von Argnil ist im Alter von 68 Jahren
gestorben . Der Herzog war ein Schwager des verstorbenen
Königs Eduard und ein Onkel des jetzt regierenden Königs
Georg von England. Für Deutschland hat er dadurch be¬
sondere Bedeutung gewonnen, daß er ein eifriger Anhänger
und Verfechter der Idee einer deutsch-englischen Verständi¬
gung gewesen ist. _ _

f)eer und JVIarine.
# Ein »euer MilitärbrvoUmächtigtcr für Petersburg.

Der Generalleutnant v. Chelius. diensttuender General
ä la suite des Kaisers, ist. Ivie aus Korfu telegraphiert wird,
imn deutschen Militärbevollmächtigten ain russischen Hofe,
attachiert der Person des Kaisers aller Reußen. ernannt
worden.

■£i Kirchengebct für Armee, Flotte und Luftschiffe. Von
len preußischen evangelischen Kirchenbehörden wird eine
Königliche Verordnung veröffentlicht, die erlaffen wurde,
nachdem der Generalsnnodalvorstand zugestimmt und die
Dringlichkeit anerkannt hatte . Danach soll im allgemeinen
Kirchengebet nunmehr auch der Luftschiffer gedacht werden.
Die Stelle lautet jetzt: „Beschütze das Königliche Kriegsheer
und die gesamte deutsche Kriegsmacht zu Lande und zu
Waffer. insonderheit die Schiffe und die Luftfahrzeuge,
welche auf der Fahrt sind". Die Verordnung ist von
Achilleion datiert.

# Eintritt türkischer Prinzen in die deutsche Armee. In
einem in Konstantinopel abgehaltenen Kronrat wurde be¬
schlossen, alle Prinzen des kaiserlichen Hauses, die Lust
haben, sich der militärischen Laufbahn zu widmen, in
deutschen Regimentern und auf deutschen Militärschulen aus¬
bilden zu taffen. Der Sohn des Sultans , der bereits als
Offizier in der türkischen Armee dient, wird allein hiervon
»ine Ausnahme machen. Zunächst wird Prinz Dschemal
Eddin, ein Neffe des Sultans , in die deutsche Armee ein-
ireten. Die Prinzen Abdul, Rahiin, Abdul Dschelil und
Fuad iverden die preußische Kriegsakademie besuchen.

Deutscher Reichstag.
(247. Sitzung.) cß - Berlin . 4. Mai.

Die Konkurrenzklausel.
Abg. Giebel (Soz .) erstattet Bericht über die Kom¬

missionsverhandlungen, bei denen sich drei Differenzpunkte
mit der Regierungsvorlage in den Fragen der Ent¬
schädigung, der Gehaltsgrenze und des Rechtes des
Prinzipals auf Jnnehaltung des Vertrags durch den An¬
gestellten heransstellten. Die Sozialdemokraten beantragen
ein völliges Verbot der Konkurrenzklausel, gegebenenfalls
eine Erhöhung der Mindestgehaltsgrenze auf 2000 Mark.
Der Kompromißantrag der bürgerlichen Parteien schließt
sich der Festsetzung der 1500 Mark-Grenze an, wie sie die
Regierung will. Die Kommission hatte 1800 Mark be-
schloffen, die Regierung erklärte das aber als unannehmbar.

Abg. Hoch (Soz .): Durch dieses Gesetz wird das Fort¬
kommen der kaufmännischen Angestellten behindert. Staats¬
sekretär Dr . Delbrück hat gestern an Bord der „Vaterland
uns eine Strafpredigt gehalten. Das sind wir ja gewohnt.
In diesem Falle ist sie lediglich an die Adresse der bürger-
liehen Parteien gerichtet gewesen. Wir haben allen Anlaß,
auch in diesem Gesetze der Allmacht des Großkapitals ent-
gegenzutreten. Durch die Haftstrafe für den Angestellten
erziehen wir den Unternehmer dazu, hinterlistig und nieder¬
trächtig gegen seine Gehilfen zu handeln und diese zu be¬
trügen.

Präsident Dr . Kaempf bittet den Redner, sich zu mäßigen.
Abg. Noll (Vv.): Der Leipziger Handlnngsgehilfenver-

band bittet uns, das Gesetz abzulehnen. Das ist auch meine
Ansicht. Die Folge dieses Gesetzes wird nur die sein, daß
sich die Handlungsgehilfen der Sozialdemokratie anschließen
werden, die allein ihre Jntereffen vertritt . (Große Unruhe.
Lachen bei den bürgerlichen Parteien .)

Abg. Triinborn (Z.): Mit verblüffender Offenheit bat
mein Vorredner die Hauptsache seiner Rede gekennzeichnet:
Anschluß der Handlungsgehilfen an die Sozialdemokratie.
Mit einer solchen Methode setzen Sie (zu den Sozial¬
demokraten gewendet) die Sozialpolitik in schlechtes Licht.
(Lebhafte Zustimmung bei den bürgerlichen Parteien und
Unruhe bei den Sozialdemokraten.) Wir wollen nur einen

Ausgleich zwischen den Interessen der Prinzipale
und der Anoettelnen.

An eine völlige Aufhebung der Konkurrenzklausel kann noch
nicht gedacht werden. Wir mußten mit der Regierung in
allen Fragen eine Einigung herbeifnbren. um das Gesetz
nicht zu Fall zu bringen. Ich bitte daher den Kompromiß¬
antrag anzunehmen, der die berechtigten Interessen beider
Teile, der Prinzipale wie der Angestellten, wahrt. Das
Gesetz bedeutet einen Fortschritt.

Abg. Dr . Thoma (natl.): Auch wir stellen uns auf den
Boden der Vorlage, zumal der bisherige Mißbrauch der
Konkurrcnzklausel dadurch beseitigt werden wird. Völlig
unberechtigt ist der Vorwurf des Abg. Hoch, daß die Vor¬
lage lediglich die Jntereffen des Großkapitals wahrt. Der
Vorwurf des „Umfallens" läßt uns kalt, denn ohne Umfallen
kommt überhaupt kein Gesetz zustande. Bei diesem Gesetze sind
sogar alle Teile umgefallen . . . von den Verbündeten Re¬
gierungen bis zu den Prinzipalen . (Heiterkeit.) Wenn das
Gesetz erst Gültigkeit hat. dann wird sich zeigen, daß aui
kaum ein Prozent der Gehilfen eine derartige Konkurrenz¬
klausel fällt.

Abg. Waldstcin (Vp.): Die Parteien , die den Kom-
promibantr .̂g uerembart haben, haben dies nicht wie die
Sozialdemokratie aus parteitaktisch.n. sondern aus sachlichen
Gründen getan. Auf solche Reden, wie sie der Abg. Hoch
gehalten hat, werden die Handlungsgehülfen nicht hereinfallen
Um Jrrtümcrn vorzubeugen, muß ich auch gegenüber dem
Abg. Hoch erklären, daß ich gestern aus dem Munde des
Staatssekretärs Dr . Delbrück nichts gehört habe, was dem
Reichstag abträglich sein könnte. Den Anträgen der
Sozialdemokraten können wir uns nicht anschließen.

Abg. Frommer (k.) gibt einen geschichtlichen Überblick
des Problems der Konkurrenzklausel, um schließlich im Namen
seiner Parteifreunde dem Kompromiß zuzustimmen.

Abg. Dombeck(P .): Wir sind auch für den Ausgleich der
Interessen zwischen Arbeitnehmern und Arbeitgebern.

Abg. Mcrtiii (Rp.): Der Regierung ist zu Unrecht ein
Vorwurf aus ihrein „Unannehmbar" gemacht worden. Sie
hat Konzessionen gemacht und wir sind für den goldenen
Mittelweg des Kompromißantrages.

Abg. Mumm (deutschv. P .): Die rein agitatorische
Haltung der Sozialdemokratie ist vielleicht noch niemals so
unverhüllt l hervorgetreten wie in diesem Falle. Die
Handlungsgehilfen werden aber diese Haltung der Sozial¬
demokratie durchschauen.

Ministerialdirektor im Reichsjustizamt Delbrück: Staats¬
sekretär Dr . Lisco ist leider wegen Krankheit verhindert, an
der Verhandlung teilzunehmen. Die Regierung muß bei
ihrem früherem Standpunkt bleiben.

Die namentliche Abstimmung über den Kompromiß¬
antrag wird morgen stattfinden.

Morgen : nicht Auswärtiges Amt, sondern Militäretat.

preußifebcr Landtag.
Hfcgcordnctcnhaue.

(71. Sitzung.) lls.  Berlin , 4. Mai.
Heute wurde die Beratung des Kultusetats fortgeführi

bei dem Antrag Dr . Heß (Z.), bei der Aufnahme in die
höheren Schulen keine Bevorzugung der Schüler eintreten
zu lassen, die von Vorschulen konrmen. Nach längeren Aus¬
führungen des Abg. Pictzker (Vp.) ging Kultusminister
v. Trott zu Solz auf die bisherigen Ausführungen zum
Kapitel

Hvhrre Schule»
ein. Die Einheitsschule nannte er ein theoretisches Problem,
an dessen Verwirklichung nicht zu denken sei. Zn warnen
sei in den höheren Schulen vor einer übertriebenen Indi¬
vidualisierung. Nichts sei falscher als die Meinung, daß der
Extemporale-Erlaß Neuerungen bringen sollte. Er sollte nur
die alte Form und Bedeutung wieder Herstellen. Dein
Abg. v. Kessel stimmte der Minister zu, die höheren
Schulen müßten auf der Grundlage von Gottesfurcht
und Vaterlandsliebe den Charakter der Schüler festigen.
Bei der Versetzung müsse Gerechtigkeit herrschen. Un¬
zutreffend sei, daß die höheren Schulen an Überfüllung
litten . Es liege aber eine große Gefahr darin, daß jeder
Vater durch die Schulbildung für seinen Sohn ein gesichertes
Amt erhoffe. Die Folge sei, daß die Behörden, um sich vor
den vielen Bewerbungen zu schützen, die höchsten An¬
forderungen stellen. Gegen eine solche Steigerung der An¬
sprüche wolle sich der Minister wenden. Schließlich zer¬
streute der Kultusminister noch die Befürchtung, daß in dem
Verhältnis zwischen Oberlehrer und Hilfslehrer eine Ver¬
schiebung stattfinden könnte.

Dann ariff Aba. Saenisch (Soz .) den Inhalt der Lese¬

bücher und den Geschichtsunterricht an, der zu byzantinisch sei.
Der Abg. Cassel (Vp.) stiimnte dem bet, dann aber be¬

merkte er dem Abg. Harnisch, daß es seine Parteigenossen
seien, die immer gegen die Herabsetzung des Schulgeldes
stimmten. Für eine schnelle Abstoßung der Minderbegabten
Schüler von den höheren Schulen sprach sich Abg. Dr.
Krause -Lauenburg (k.) aus , während Abg. Münster¬
berg (Vp .) auf die sittlichen Gefahren für die Schüler
hinmies.

Abg. Dr . Heß (Z.) kam noch einmal auf den Streit um
das Görres-Gvmnasium in Köln zu sprechen. Nachdem der
Antrag Dr . Heß an die Unterrichtskommissionverwiesen
war, vertagte sich das Haus auf Dienstag.

^uftsckiff und flugreug.
<!> Peschädigmig dcö Luftschiffes„Hansa" . Als das Luft¬

schiff„Hansa" zu einer militärischen Übung aus der Halle
in Fuhlsbüttel bei Hamburg gebracht wurde, drückte der
Wind das Schiff gegen die Halle. Das Hinterteil geriet in
eine arge Kollision mit der Halle, so daß das Steuer be¬
schädigt wurde. Man hofft, die Reparatur in einigen Tagen
bewerkstelligen zu können.

^ Ein französischer Lcnkballon verbrannt . Während des
Füllens des lenkbaren Luftschiffes „Adjutant Reau" aus
dem Flugplatz Belleville bei Verdun entstand durch Unvsr«
fichtigkeit ein Feuer, das rasch die Ballonhülle ergriff, die
größtenteils verbrannte. Die Gondel und die Motoren er¬
litten ebenfalls arge Beschädigungen.

Clie Carranza Rebdlenfiibrer wurde.
Von

Lnigi Barzini , Mexiko Stadt.
Auch nach dem Waffenstillstand mit Amerika

scheint Mexiko nicht zur Ruhe zu kommen; der
Rebellenführer Carranza erklärt, nach wie vor
gegen Huerta kämpfen zu wollen. Aus diesem
Grunde wird nachstehende Schilderung der
Taten Carranzas interessieren. Ist sie auch
ironisch gehalten, so ist sie doch wahr.

Der ehrwürdige Herr Carranza , von dem man so
mel spricht wie von seinem politischen Todfeind Präsident
Huerta, war Gouverneur des Staates Coahuila, als er
die Waffen gegen die Regierung ergriff. Mit seinem
weißen Bart und der Brille und dem gutmütigen, kurz¬
sichtigen Blick sieht Carranza aus wie ein alter Doktor.
Er ist die Höflichkeit und Liebenswürdigkeit und Dienst¬
willigkeit selbst. Porfirto Diaz hatte solche Furcht vor
seiner Volkstümlichkeit, daß er ihn zum Senator ernannte,
um ihn in der Hauptstadt festzuhalten. Das binderte
Carranza jedoch nicht, den Verdränger des Diaz , Madero,
zu unterstützen. Madero machte ihn dann zum Gouverneur
des Staates Coahuila, aber wie alle echten Maderisten,
hatte Carranza nur Arger mit Madero ; und dieser Arger
konnte nur durch eine Revolution aus der Welt geschafft
werden. Aber Madero fiel, und die Revolution richtete
sich daher gegen die Regierung, die ihm folgte.

Hauptgegenstand der Uneinigkeit zwischen Carranza und
Madero bitdete das Heer des Staates Coahuila. Das scheint
eine militärische Frage zu sein; da aber das Heer des Staates
Coahuila nur auf dem Papier vorhanden ist, kann man
eher von einer Frage finanzieller Natur sprechen. Es ist
nämlich %in Mexiko gutes altes Herkommen, daß die
Truppen, die nicht existieren, am besten bezahlt werden.
Ein toter Soldat hört zwar auf zu kämpfen, aber seinen
Sold bezieht er weiter ; es kann ihn für ihn aber auch
irgendein anderer Mensch beziehen. Zur Erklärung der im
folgenden geschildertenVorgänge muß noch gesagt werden,
daß es in Mexiko neben einem von der Bundesregierung ab¬
hängigen Bundesheere noch 27 Einzelstaatsheere,
die von den Gouverneuren abhängig sind, gibt ; sie sind
aber zum Glück meist nur dem Namen nach vorhanden.
Carranza nun wollte dieser ganzen verivickelten Wirtschaft
ein Ende machen und machte der Bundesregierung in
Mexiko den Vorschlag, daß sie ihre Truppen aus Coahuila
zurückziehenund dein Gouverneur — also ihm selbst —
N0 000 Pesos monatlich zahlen solle, damit er ein besseres
und stärkeres Staatsbeer unterhalten könne. Madero . der

Im Kampf erltarkt.
Roman von  Heinrich Köhler.

3s Nachdruck verboten.
Die beiden Herren hatten diese Szene scharf beobachtet,

ein Lächeln der Befriedigung glitt über die Züge des von
Saalfeld Genannten . Er erhob sich nach einem Weilchen
in unbefangener Weise.

„Einen Augenblick, lieber Baron Reinbach, ich bin
gleich wieder hier und halte Sie dann nicht länger zurück.
Diese Dame da drüben sieht mir gerade nicht aus wie
eine schweigsame Sphinx . Ich denke, ich bringe uns des
Rätsels Lösung. Für unser Inkognito brauchen Sie keine
Sorge zu haben, der pfiffige Kellner hat uns die Direktive
gegeben. Wir gelten hier als — Weinreisende. Ha, ha!"

Er schlenderte durch den Saal . Eine mittelgroße,
mehr untersetzte als schlanke Gestalt, die auf einem kurzen
Halse einen Kopf trug , der zum größten Teil in einem
Walde schwarzen Haares saß. Von dem üppigen Munde
war fast nichts zu bemerken, aber aus den dunklen Augen
brach der volle Strahl eines ungezügelten Temperaments.
Viel vornehmer, wahrhaft aristokratisch, präsentierte sich
sein Begleiter , Baron Reinbach. Er war von hoher,
schlanker Figur , seine Haltung , sein Benehmen untadelhaft
elegant, zurückhaltend ohne Arroganz . Von seiner hohen
Stirn leuchtete das Zeichen des Geistes, für den auch der
ganz leise Zug feiner Ironie , der um den hübsch ge¬
schnittenen Mund lag, sprach. Sein Haar war blond, die
Augen blau, der echte Typus eines Germanen . Er trug
nur einen kleinen Schnurrbart , und mochte in der Mitte
der Zwanziger stehen, während sein Gefährte wohl an
dreißig Jahre zählen konnte.

Dieser trat nachlässig wie im Vorübergehen jetzt an
den Tisch, an dem das junge Mädchen und die Frau
saßen. Einen kurzen, kaum benierkbaren Moment war
über das Gesicht der letzteren, das so harmlos , so gut¬
mütig blickte, wie nur das einer ehrbaren gutherzigen
Bürgersfrau , die vollständig in dem Wohle der Ihrigen
aufgeht, ein Blitz des Triumphes gegangen. Sie sagte
leise einige Worte zu dem Mädchen, die dieses mit einem
trotzigen Kopfschütteln beantwortete.

„Die Damen gehören zur Gesellschaft?" fragte Herr
von Saalfeld , indem er sich ungeniert auf einen Stuhl
neben dem Mädchen niederließ.

„Jawohl , niein Herr ", beantwortete die Frau die
Frage verbindlich.

„Was für eine herrliche Tochter Sie haben!" sagte er
mit einem Blick auf die Nachbarin.

„Meine Pflegetochter, geehrter Herr ."
„Ah, Ihre Pflegetochter", bemerkte er mit einem

lächelnden Seitenblick. „Sie ist noch Novize. Wann wird
sie ihr erstes Debüt feiern?"

Das Mädchen wollte etioas sagen, aber die Frau kam
ihr zuvor.

„Darüber läßt sich noch nichts sagen, ich habe sie vor¬
läufig nur mitgenommen. Das liegt ja auch ganz in
ihrem Willen, ich hoffe, daß sich noch eine anderweite
Karriere ihr öffnet."

In diesem Augenblick erhob sich das Mädchen und
verließ den Platz.

Herr von Saalfeld sprach noch eine Weile mit der
Frau , dann erhob er sich ebenfalls, indem er derselben
noch ein Geldstück zurückließ.

„Und wir werden bald die hohe Ehre haben, den
Herrn wiederzusehen?" sagte die Frau mit devotem Knix.

„Vielleicht", antwortete er nachlässig.
Als er aiifstand, karn auch von drüben der Baron,

der im Vorbeigehen auf den Tisch der Frau ein Geldstück
legte, ohne dieselbe weiter zu beachten, und die beiden
Herren verließen das Lokal.

Als sie auf die Straße kamen, sagte Herr von Saal¬
feld zu dem Baron:

-Der kleine reizende Kobold heißt Erna und ist ihre
Pflegetochter: weiß Gott , wo sie das Mädchen her hat!
^hr Mann ist der Komiker mit dem famosen Bierbaß —
eine saubere Gesellschaft! Dahinter steckt noch ein Ge¬
heimnis, aber ich habe nichts weiter heräüsbekommen.
Was kümmert's mich auch", warf er in gleichgültigem
L.one Hin, „wenn man alle die Geheimnisse einer Groß¬
stadt ergründen wollte, wo sollte man da anfangen, wo
aufhören? Da haben Sie in der kurzen Zeit einen Blick
in ein Stück Kultur - ^md Sittengeschichte geworfen, wie
man es sonst nur in Romanen erfährt . Ich denke, es tui
Ihnen nicht leid, mit mir gegangen zu sein. Aber Sie
sind so schweigsam, bester Baron , die Nachtschwärmerei
scheint Ihnen nicht zu behagen. Hier trennen sich unsere
Wege, also: Gute Nacht oder vielmehr guten Morgen !"

Der Baron erwiderte den Gruß nur kurz; er zog
seinen Paletot fester zusammen zum Schutz gegen den

eisigen Wind, der noch immer durch die Straßen pfiff,
und ging mit schnellen Schritten seiner Wohnung zu.

* *

Es war an demselben Tage gegen Mittag , als der
junge Baron Reinbach an die Tür eines Zimmers klopfte,
das auf der andern Seite des Korridors vor seinem
Zimmer lag. Auf das Herein einer weiblichen Stimme
trat er in das Zimmer hinein. Die Einrichtung war
elegant und doch einfach, man sah es auf den ersten Blick
an all den hundert kleinen Dingen , daß hier ein weib¬
liches Wesen waltete. Der gemalte und mit Stuckatur¬
arbeiten verzierte Plafond , die kostbaren hellen Tapeten,
die schweren Fenstervorhänge und die hellseiden über¬
zogenen Polstermöbel sprachen für den Reichtum der Be¬
sitzer, aber dabei gewährte das ganze Arrangement doch
jo etwas Gemütliches, Anheimelndes : es war weniger ein
Salon als ein trauliches Wohngemach. An dem einen
der Fenster war von Efeu und anderen Schlinggewächsen
-ine kleine Laube gebildet, unter der ein Sessel und ein
Arbeitstischchenstanden. Auch zwei Vogelbauer , der eine
mit eine!» Kanarienvogel, der andere mit einem Dom¬
pfaffen darin , hingen in dem Grün . Ein zierliches
Bücherbrett war über einem kostbaren Pianino angebracht,
das aus den Goldschnittrücken der Bücher die Namen dei
bekanntesten Lyriker wies . Ein kleiner Bücherschrank ent-
hielt außerdem eine zahlreiche Bibliothek von Werken ver¬
schiedenen Inhalts . Eine Portiere trennte das hohl
freundliche Gemach von dem anstoßenden Wohnzimmer.

Bei dem Eintritt des jungen Mannes erhob sich vor
dem Sessel unter der Fensierlaube eine junge Dame ir
einem einfachen dunklen Kleide, die in einem Buche ge-
Mett fiaite. Sie war klein und, wie man bei genaueren!
Hinblick und wie sie dem Eintretenden entgegenging, be¬
merkte, etwas verkrüppelt. Sie schleifte den einen Fuß,
wenn auch nur unbedeutend, nach, und die eine der
schmalen Schultern war etwas binaufgezogen; aber welck
ein liebes, sanftes und dabei lluges Gesicht saß auf dem
schwächlichen Körper ! Einem raphaelischen Madonnen¬
bilds hätte es zur Zierde gereicht. Und wie sie dem ein¬
tretenden Bruder nun die Arme entgegenstreckte, da kamen
aus den Spitzen des Ärmels zwei Kinderhände zum Vor¬
schein, so schmal, so weich, so rosig, wie sie selten in solcher
vollendeten Formenschönheit und Zartheit selbst in dev
vornehmen Kreisen gefunden werden.

Fortsetzung folgt-



ein guter Mensch mar , fand diesen Vorschlag großartig,
zog die Bnudestruppen zurück und zahlte . Als er aber
nach einigen Monaten zu feinem .iiunuuer erkannte , das;
das Staatsbeer von Coahuila noch immer sozusagen in
der Lnst schwebte, fe te er die monatliche Besoldung dieses
nach nicht erschaffenen Heeres auf 100 000 Pesos herab.
Darob wurde Carranza so böse, doch er mit Madero aus
dem Wege des landesüblichen Aulstandes abrechnen
wollte . . .

Da aber , wie erivähnt . Madero inzwischen vom
Schauplatz oerlchwunden war , nahni sich Carranza Maderos
Nachfolger , Huerta , vor . Huerta hatte nämlich das uu-
oerzeihllche Verbrechen begangen , Carranza höflich aber
entschieden zu fragen , was aus den Summen , die er er¬
halten habe , geworden sei. Das war Tusch, und die Folge
der unerhörte » Beleidigung war die Kriegserklärung.
Carranzas Generalissimus in dem heroischen Feldzug , der
nun begann , war ein Bauer namens Francisro Coß, der
sich sofort nach Eröffnung der Feind !eligleiten zum Obersten
ernannte ! das war ein Zeichen grober Bescheidenheit , denn
er hätte sich ebensogut zum Feldmarschall ernennen
können . Oberst Coß begann seine kriegerische Tätigkeit
damit , daß er in Saltillo eine Finanzkoiumisiion ernannte.
Mit Mausergewehren und andern gefährlichen Gründen
bewastnet , begab sich die Finanzkommission zu den Banken,
um über eine „Anleihe " zu unterhandeln . Als die Kom¬
mission wieder nach Hause kam, hatte sie die „Anleihe"
von 360 000 Pesos bereits in der Tasche. <Jn Mexiko
werden in so dringenden Fällen Geldgeschäfte sehr schnell
abgeschlossen.) Wenige Stunden später war die ganze
provisorische Regierung nicht mehr da : sie hatte die
Kriegskasse in die Tasche gesteckt und war nach unbekannten
Gefilden davongeritten . . .

Während Oberst Coß so die solide Basis J >e§ Auf¬
standes vorbereitete , war Carranza weit vom Lchuß ; er
ist überhaupt immer weit vorn Schuß , denn er ist kein
Freund des Mordens , Plünderns und Sengens.

Man nennt ihn nicht mit Unrecht den Patriarchen der
Revolution : er segnet sie und wartet ab : zwischen ihm
und ihr liegen immer 600 Kilometer ; das befreit ihn von
jeder Verantwortung — man kann nie wissen, wie es
noch kommt — und von anderen Unannehmlichkeiten , die
niit dem Schießen verbunden sind. Carranza verkörpert in
seiner Person die Volksvertretung , das Kabinett , die
Diplomatie der Revolution ! er wendet sich leidvoll ab von
allen Geräuschen , die mit einem Kriege verbunden sind,
und zeigt der Welt ein bebrilltes Prophetenantlitz . . .

' Lokales und provinzielles.
Merkblatt für de» 6 . Mai.

Sonnenaufgang 4 2® II Mondaufgang 8°' N.
Sonnenuntergang • 7 31 II Monduntergang 2 Jt,

1757 Friedrich der Große siegt bei Prag über die Österreicher!
Tod des Feldmarschalls Sckwerin . — 1786 Schriftsteller Ludwig
Börne (eigentlich Löb Baruch ) in Frankfurt a. M . geb . 1856
Amerikanischer Polarforscher Robert Peary in Cresson geb . -
1859 Naturforscher Alexander v. Humboldt in Berlm gest.

Vesser«nd sicherer vei der priyatversicherung.
Hachenburg, 8. Mai . Zu den verschiedenen an dieser

Stelle veröffentlichten Ainkeln Uber die Nassanische
LebenSvelsich -runasanstalt sieht uns von einem V ?r-
sicherunsitzfackmann folgender Art ' kel mit der Bi <t -> um
Vnöff ntlichun ) zu : „Besser uvd sicherer bei der Privat-
bersichcrutig." Dem allgemeinenU teil, das die deutschen
Handelskammern — die amtliche Verirrt, -na von Handel,
Gewerbe und Industrie — über die öffentliche Lebens¬
versicherung siefällt haben , hat sich auch b 'e Handels¬
kammer Dresden ongeschioss ' N. In ihrer R solution vom
8. März d . Js . heißt es : „Die Kammer stellt fest, daß
die Gründung einer Lebensv -' -sicherungs Anstalt in Sachsen
durch öffentlich -rechtliche Kö perschaflen unnöig ist, da
die sileichen Ziele durch die privaten LebenSveisicherunaS-
Gesellschaften besser und mit größerer S ch-rheit für die
Versicherten erreicht werden können . Es erscheint jedoch
anderseits außerordentlich bedenklich , daß diese LebenS-
versicherunaS - Anstalt durch Beilegung des NamenS
„öffentliche Lebensversicherungs -Anstalt " und durch ihre Ver-
siuickung mit den Gememdesparkass n den Versicherung¬
suchern gegenüber den Anschein einer behördlichen oder
doch behördlich empfohlenen Einrichtung erweckt . Gegen
diese in der ProxiS unvermeidliche JrrtumSerreguvsi muß
im Interesse der privaten Versicherungs Gesellschaften
und der Versicherunflsnehmer entschieden Einspruch er¬
hoben werden ." — Sodann hat der Deutsche Handels-
iag , in dem bekanntlich sämtliche deutschen Handels¬
kammern vereinigt sind , die öffentliche Lebensversicherung
einer Prüfung unterzogen und folgenden B -schloß gefaßt:
„Der Deutsche Handelstaa spricht sich dagegen aus , daß
der Staat und andere öffentlich -rechtliche Körperschaften
m immer weiterem Umfang eine wiltschafttiche Tätigkeit
ausüben , durch welche die private wirtschaftliche Tätigkeit
geschädigt wird . Nur wo besondere Gründe es recht¬
fertigen , sollte eine Ausdehnung der staatlichen und
kommunalen wirtschaftlichen Tätigkeit statkfinden . Diese
Voraussetzung ist auf dem Gebiete der Lebensversichcrung
Nicht gegeben . Der Ausschuß muß vielmehr die große
und erfolgreiche , dem Gemeinwohl dienende Arbeit der
privaten deutschen Lebeusoeisicherungsgesellschaften aner¬
kennen und bezweifeln , daß die öffentlich -rechtlichen An¬
stalten diese Aufgabe besser zu erfüllen imstande sein
Merden . Eine scharfe Verurteilung verdient es , daß
^oots - und Kommunalbeamte für die von den öffenillch-

htlichen Körperschaften ins Leben gerufenen Ver¬
sicherungsanstalten persönlich wirken und ihre Unter-
mgane dazu anhallen , und daß hierdurch der freie Wett-

" " gunsten der privaten Tätigkeit beeinträchtigt

~ § Beschädigung der Telegraphenanlagen. Die Kaiserl.
. Ipustdrrekuou Frankfurt a. M . schreibt uns : Die

- ^ ms-Telegraphrnanlagen sind häufig vorsätzlichen oder
-xA,ussigen Beschädigungen durch Zertrümmerung der
^ ^ otoren , durch Außerachtlassung geeigneter Vorsichts-

llregeln beim Baumfällen , durch Anfahren der Tele-

grophenstanoen oder der an diestn angebrachten Seilen-
befestianngen (Drahtanker , Holzstreb -n) ausgesetzt . Da
dies? Beschädigungen in den meisten Fällen geeignet sind,
die B Nutzung der T -learophenanlog «n zu verhindern
oder zu stören , so empfiehlt es sich, daß das Publikum
im allgemeinen Verkehrsinteress ? bei jeder Gelegenheit
zu : Abwendung solch r Beschädigungen beiträgt . Die
Täter werden nach Maßgabe der nachstehenden Be¬
stimmungen des Reichs Sirafgesl -tzbuchs verfolgt : § 317.
Wer vorsätzlich und rechtswidrig den Betrieb einer zu
öff -ntlichen Zwecken dienenden Telegrophenanlage dadurch
verhindert oder gefährdet , daß er Teile der Zubehörungen
derselben beschädigt oder Veränderungen daran vornimmt,
wird mit Gefängnis von einem Monat bis zu drei
Jahren bestraft . § 318 . Wer fahrlässigerweise durch
eine der vorbez -ichneten Handlungen den Betrieb einer
zu öffentlichen Zwecken dienenden Telegrophenanlage ver-
hindert oder gefährdet , wird mit Gefängnis bis zu
einem Jahre oder mit G »ld ^ rafe bis zu neunhundert
Mark bestraft . § 318 a . Unter Telegraphenanlagen im
Srnn » der § § 317 und 318 sind Fernsprechanlagen mit¬
begriffen . Wer die Täter vorsätzlicher oder fahrlässiger
Beschädigungen der Telegraphenanlagen derart ermittelt
und zur Anzeige bringt , daß sie zum Ersatz der Wieder-
herstellungSkosten und zur Strafe gezogen werden können,
erhält aus Postmitteln eine Belohnung bis zu fünfzehn
Mark im Einzelfalle . Die Belohnungen werden auch
dann bewilligt , wenn die Schuldigen wegen jugendlichen
Alters oder wegen sonstiger persönlicher Gründe gesetz¬
lich nicht haben bestraft oder zur Ersatzleistung haben
herangezogen werden können ; desgleichen wenn die Be¬
schädigung noch nicht wirklich ausgeführt , sondern durch
rechtzeitiges Einschreiten verhindert worden ist , der gegen
die Telegrophenanlage verübte Unfug aber soweit fest¬
steht , daß die Bestrafung deS Schuldigen erfolgen kann.

AuS Nassau , 4 . Mai . Der gegen das Ziaeunerunwesen
non der Kömgl . Staatsregierung seit dem Mord an dem
Förster RomanuS im Fuldaischen ergriff neu Maßnahmen
machen sich in der Provinz H ss n Nassau nicht allein
in der Abnahme der lÜVandergeiverb -scheille geltend,
sondern auch in der Vermehrung der Zahl der rech' s-
kräftig der Fürsorge überwiesenen minderjährigen Zi.
geunerkinder . So hat im abgelaufenen Jahr berspiels-
weise das Amtsgericht Gudensberg allein 12 , das
Amtsgericht Fulda 7 Z -geunerkinder der Fürsorge,
erziehnng überwiesen.

Limburg , 4 . Mai . Einen traurigen Abschluß fand
heute Nacht die diesjährige Kirmesfeier in der benach¬
barten Gemeinde Malmeneich . In der Gastwirtschaft
von Joh . Hchl war es zu Streitigkeiten zwischen Burschen
aus Elz und N edererbach einersciis und aus Hund¬
sangen andererseits gekommen . Dabei gab der Wirt
auf den Taglöhner An -on Keonick aus Elz einen Schuß
ab , der den sofortigen Tod des Getroffenen h-rbeisührte.
Der Erschossene ist 30 .Jahre alt und unverheiratet . Ein
zweiter Schuß traf den Bruder de§ G -nötet -n in die
Hand . Der Täter , der angibt , in Notwehr gehandelt
zu haben , wurde verhaftet und nach dem Amtsgerichts,
gefänanis in Hadamar übergeführt.

Wcilburg, 4. Ma >. Der seit einigen Jahren zwischen
der evangelischen K -rchengemeinde und dem F -skuS
schw' bende Prozeß wegen Bezahlung der HeizungSanlage
in d >>r Kirche ist zu ungunsten der Kiichengemeinde er¬
ledigt worden . Der Fmcmzminister hat entsch eden , daß
der Fiskus nur di - Unterhaltung der Kirche , die Eigen¬
tum der Gemeinde se>, auszuführen habe , nicht aber
N uanlagen zu bezahlen brauche.

Wictbudeu , 4 . Mai . W -e nunmehr feststeht , fr fff der
Kaiser am Mittwoch den 18 . d. Mts ., morgens 71/l  Uhr,
auf dem hiesigen Hauptbahnhvf ein und verbleibt d' S
znm Montao , den 18 . d. Mrs . — Von Köln kommend
rrafen vorgestern die amenkanischen Hotelbesitzer hier ein.
In dem mit amerikanischen und deutschen Flaggen ge.
schmückten KurhauS wurden die Gäste von der Stadt-
oerwatlung ewpfanaen , die den Damen Blumensträuße
Überreichen ließ . Bürgermeister Travers hielt die Be-
orüßungsansprache ; für den Hotelbesitzeiverein sprach
Kommerzienrat Hrnffner . Sprecher der Amerikaner war
E . M . Tiernep , der Präsident des amerikanischen Hotel,
besitze.Vereins . Dem Empfang schloß sich eine Besich¬
tigung des Kurhauses an , der eine Weinprobe folgte.
Nach einer Rundfahrt durch die Stadt besichtigte die
Reisegesellschaft die Sektkellerei Henkell bei Biebrich , von
wo ans die Reise nach Frankfurt fortgesetzt wurde.

Cassel, 4 . Mai . Auf der herrlich im Waldeckschen
Bergland liegenden Talsperre , der größten Sperre von
Europa , mit 202,4 Millionen Kubikmeter Wass -nnhalt
des Beckens und einem Stauspiegel von etwa 25 Kilo¬
meter , wird der Motorbooibetrieb zur Beförderung von
Personen am 10 . Mai eröffnet . Die hierfür in Dienst
gestellten beiden Motorboote „Bussard " und „Sperber"
sind bereits seit einigen Tagen zu Wasser gebrachi worden.
Anlegestellen sind : Sperrmauer , Schloß Waldeck , Werbe¬
tal , Briaghausen , Aseltal , Hochstein und Herzhau,en.
Der Molorbootverkehr wird noch einem regelmäßigen
Fahrplan mit Anschluß an die Züge der Staatseisen-
bahn eingerichtet.

Kurze Nachrichten.
In Neitersen  bei Altenkirchen brannte das Haus des Carl

Löhr fast vollständig nieder . Der Schaden ist zum Teil durch Per-
stcherung gedeckt. — In Eiserkeld  zündete ein kleiner Junge
beim Spielen mit Zündhölzern seiner 7jährigen Schwester die Kleider
an . Das Kind ist an den Brandwunden gestorben . — In Hon-
n e f 2 . . Rh . ist der Ausbruch der Maul - und Klauenseuche amtlich
festgestellt worden . — Der Pionier Brix vom Pionierbataillon
Nr . 30 in Co bleuz,  der vor einigen Tagen beim Turnen in ein
Bajonett stürzte , ist seinen Verletzungen erlegen . — Die Borschuß¬
kasse in Sindlingen  ergab einen Fehlbetrag von 75000 Mk.
DaS Defizit ist auf mangelhafte Buchführung und zu große Ver¬
trauensseligkeit gegenüber unsicheren Kunden zurückzuführen . Vor¬

stand und AufsichtSrat werben haftbar gemacht . — Auf der Mainz-
Frankfurter Strecke entgleiste bei Raunheim ein Wagen eines Güter¬
zuges , wodurch eine Verkehrsstockung hervorgerufen wurde , die sich
namentlich im Frankfurter Hauptbahnhof geltend machte . — Bei
der Versteigerung der Dr . Geißenbergerschen Konkursmasse in
Griesheim  a . M . wurden rund 8000 Mk . erlöst . Das bedeutet
bei einer Schuldenlast von rund 150000 Mk . und nach Abzug aller
Gerichts - und sonstigen Kosten für die Gläubiger so gut wie gar
nichts . — In Laudenbach  a . d. V . wurden zwei Schulmädchen
im Alter von 9 und 7 Jahren von einem von Frankfurt kommenden
Automobil überfahren ; das ältere war sofort tot , während dss
jüngere lebensgefährlich verletze wurde . — In Frankfurt  a . M.
stahl ein 26 Jahre alter Bäckerbursche , der den sonderbaren Namen
Siebzehnrübel trägt , eine Unmenge Wäsche . Man fand bei ihm
112 Damenunterröcke , 140 Herrenhemden , 39 Damenhemden,
24 Blusen , 40 Schürzen , 8 Kleider , 100 Kragen , IM Paar Man-
schetten , 600 bis 7M Taschentücher , 50 Flaschen Wein und Sekt.

]Vab und fern.
O Zur Erinnerung an den Landsturm 1813/14.

Ein Denkmal ist auf dem Drachenfels bei Königswinter
'am Rhein enthüllt worden , das der Erinnerung an den
Landsturm vom Siebengebirge von 1813/14, im besonderen
an seine beiden Führer , den Major Ferdinand Wilhelm
v. Boltenstern und den Vorpostenkommandanten Genger,
bestimmt ist. Das einfache Denkmal steht auf derselben
Stelle auf dem Plateau des Drachenfelsen , wo schon vor
hundert Jahren ein Boltenstern -Genger -Denkmal errichtet
worden war.

O Berufung gegen das Urteil gegen die deutschen
Luftfahrer . Die zu je sechs Monaten Freiheitsstrafe ver¬
urteilten deutschen Lustschiffer Berliner , Haase und Nicolai
werden sich, wie zu erwarten war , bei dem Urteil des
Penner Appellhofes nicht beruhigen . Sie haben ihre
Verteidiger mit Einlegung der Berufung beauftragt . Der
deutsche Luftfahrverband hat ihnen bereits 6000 Rubel
zur Kautionsleistung übersandt . Von der Summe sind
4000 Rubel von den Familien der Luftschiffer zur Ver¬
fügung gestellt worden . Die drei Luftschiffer sind nach
Hinterlegung der Kaution sofort freigelassen worden . Sie
fuhren zunächst nach Petersburg und werden von dort
nach Berlin zurückkehren.

o Bluttat auf hoher See . Auf dem Stettiner Dampfei
„Paula Peters " hat sich eine Bluttat abgespielt . Die
Matrosen lebten schon längere Zeit mit dem Schiffskoch in
Unfrieden und gerieten schließlich mit ihm in eine
Rauferei . Im Verlauf dieser Prüglet wurde der Koch
erschlagen und über Bord geworfen . Zwei Matrosen
wurden verhaftet.

O Schmiergelder im Warenhause W . Wertheim in
Berlin ? Der Verein gegen das Bestechungsunwesen hat
bei der Staatsanwaltschaft Strafantrag gegen den bis¬
herigen leitenden Geschäftsführer des Warenhauses
W . Wertheim gestellt. Der Beschuldigte soll in einer
ganzen Reihe von Einzelfällen bei dem Bezug von Waren
Schmiergelder vereinbart haben . Das Strafverfahren
richtet sich außerdem gegen alle Einkäufer und sonstigen
Angestellten der Firma , die sich der passiven Bestechung,
und gegen diejenigen Lieferanten , die sich der aktiven Be¬
stechung schuldig gemacht haben.

o „Hundert blanke Taler " . Die Vereinigung der
Kunstfreunde im preußischen Staat hat einen originellen
Preis zu vergeben , der aus einer Stiftung stammt , einen
Preis , der aus hundert blanken Talern besteht. In diesem
Jahr erhielten den Preis für Bildnismalerei Professor
Rudolf .Schulte im Hofe , den für Genremalerei der Maler
Franz Eichhorst , den für Bildhauerei Professor Wilhelm
Wundtschneider.

O Wissenschaftliche HMonaufstiege . Am Donnerstag!
7. Mai , erfolgen in den Morgenstunden international«
wissenschaftliche Ballonaufstiege . Es steigen Drachen , be¬
mannte oder unbemannte Ballone in den meisten Haupt¬
städten Europas auf . Der Finder eines jeden unbemannten
Ballons erhält eine Belohnung , wenn er der jedem Ballon
beigegebenen Anweisung gemäß den Ballon und die
Instrumente sorgfältig birgt und an die angegebene Adresse
sofort telegraphisch Nachricht sendet.

© Schwefelsäureattentat im Eisenbahnwagen . Wäh¬
rend einer Bahnfahrt , die der Direktor der Petersburger
anglorussischen Bank Gregor Bennenson mit der Tochter
des Arztes Schmulewitsch machte, zog das Mädchen plötz-
lick eine Flasche mit Schwefelsäure aus der Tasche und
goß deren Inhalt dem Bankier ins Gesicht. Beide Augen,
Gesicht und Hände sind stark verbrannt . Es liegt Gefahr
der vollständigen Erblindung vor . Die Täterin , die sich
selbst beide Hände stark verbrannt hat , wurde verhaftet.

© Internationale Hotcldiebe verhaftet . In Brügge
verhaftete die Polizei drei seit langer Zeit schon gesuchte
internationale Hochstapler , zwei Männer und eine Frau.
Einer der Verhafteten ist ein Deutscher namens Kamp,
der andere ein Franzose Visomte Naturel ; die Personalien
der Frau sind noch nicht festgestellt . Kamp soll besonders
in Süddeutschland zahlreiche Hoteldiebstähle verübt haben.
Alle drei dürften einer groben Bande angehören.

© Verhängnisvoller Autounfass . Mit seiner Frau»
seinen beiden Kindern und zwei Bekannten hatte der
Kaufmann Willis aus Newyork eine Vergnügungsfahrt im
Auto gemacht . Bei der Rückkehr wurde plötzlich an einem
Bahnübergang die Schranke heruntergelassen . Willis
bremste sofort stark, dabei überschlug sich das Auto und
das auslaufende Benzin explodierte . Drei Insassen,
Willis , dessen Frau und die Frau eines mitfahrenden
Advokaten erlitten so schwere Brandwunden , daß sie
wenige Minuten später starben , die andern Insassen wurden
alle schwer verletzt.

© Sieben Todesopfer eines Grubenunglücks . In den
Kohlengruben von Bändige in Australien erfolgte aus
unbekannten Gründen in dem Augenblick eine heftige
Explosion , als zahlreiche Bergarbeiter den Schacht ver¬
ließen . Sieben Grubenarbeiter wurde » ans der Stelle
getötet , mehrere an cre so schwer verletzt , daß sie kaum
mit dem Leben davvnrommen werden.

0 Neue Snffragctten -Attentate . In der Königlichen
Akademie in London machte eine Frau mit einer Axt
einen Angriff auf ein Gemälde des Malers Sargent . Die
Frau wurde verhaftet . — In Belfast wurde ein erst
eröffneter Laivn -Tennis -Pavillon durch Suffragetten ein¬
geäschert. Man fand Flugblätter und Telegramme an
Carson von der Hand eines Wahlweibes an der
Brandstätte.



Kleine tagco -Cbromh.
Berlin . 4. Mai . Bei einer Gasexplosion in einem

Hause der Mittelstrahe wurde der Grünkramhändler
Schröder getötet , seine Frau durch Stichftaininen schwel
verletzt.

Königsberg i . Pr ., 4. Mai . Durch ein Riesenfeuei
ist das russische Grenzstädtchen Betpgola fast gänzlich zer¬
stört. 52 Gebäude wurden eingeäschert. Nur einige Amts¬
gebäude blieben verschont. Der Brand ist durch einen
Zigarettenraucher verursacht worden.

BreSla ». 4. Mai . Magistratsrat Schönmälder , der
frühere Dezernent des Breslauer städtischen Bauwesens , ist.
unter Hinterlassung . wer beträchtlichen Schuldenlast , ver¬
schwunden . Schönmälder war bereits Mitte März gegen
Zahlung von 6000 Mark Abfindung ans städtischen Diensten
entlassen.

Güstrow , 4.  Mai . Bei dem Versuch, einem Hunde aus-
zuwcichen. geriet das Automobil des Freiherrn Hans
Werner o. Tiele -Winckler auf Rothenmoor in den Chaussee-
graben . Die Frau des Gutsbesitzers v. Müller auf Klein-
Luckow wurde getötet , der Freiherr schwer verlebt.

JimSbriirk , 4. Mai . Bon einer Touristengesellschaft
wurde bei Besteigung des Brandjoch eine Lawine los¬
getreten . Drei Touristen ivurden mitgerissen und etwa drei¬
hundert Bieter tief hinabgelchleudert . Alle drei konnten
rusgegraben werden , sind aber verletzt. Einer davon
schiver. _

Huo dem Gericbtafaal.
§ Wiederaufnahme eines GistinordyrozesseS . Im Jahre

1911 wurde die Ehefrau des Freibankverkänfers Reinhold
Kieger vom Schwurgericht Graudenz wegen Giftmordes
zum Tode verurteilt und dann zu lebenslänglichem Zucht¬
haus begnadigt . Die Verurteilte beteuerte fortgesetzt ihre
Unschuld, aber erst jetzt dürften ihre Bemühungen um
Wicderanfnalnne des Verfahrens votr Erfolg sein. Da?
Landgericht Graudenz hat angeordnet , das; die Leiche dcs
Mannes ausgegraben und auf Spuren von Arsenik unter¬
sucht werden solle. Fertier hat das Gericht beschlossen, eine
grölst Anzahl von Zeugen zu vernehmen.

bunte Leitung.
Der höfliche Sultan von Marokko . Muley Iussef,

von Frankreichs Gnaden Sultan von Marokko , hat die
verzeihliche Schwäche , für „etwas Besseres " gelten zu
wollen . Vor kurzem empfing Muley Iussef ein paar
französische Herren und lud sie zum Essen ein . Während
der prächtigen und üppigen Mahlzeit machten die Gäste
die Entdeckung , das; die zahlreichen Wand - und Steh¬
uhren , die sich im Speisesaale befanden , alle standen , und
zwar schienen sie zu gleicher Zeit stehen geblieben zu sein,
denn sie zeigten alle dieselbe Stunde an . Der Sultan , der
eine besondere Leidenschaft für Uhren hat — er zieht sie
alle persönlich aus und putzt sie auch höchsteigenhändig —,
lächelte , als er sah, daß seine Gäste sich wunderten , und
sagte dann selbstgefällig : „Ich selbst habe meine sechs-
unddreißig Uhren zum Stehen gebracht , damit ihr , solange
ihr unter dem Dache meines Palastes weilt , nicht merken
sollt, daß die Zeit vergeht . In meinem Palaste ist die
Zeit nicht Zeit , sondern beinahe schon Ewigkeit ."

Die Amsel auf dem Bahnhof . Eine seltene Über¬
raschung wurde jüngst den Beamten auf demRangierbahnhos
der Schweizerischen Bundesbahnen in Basel zuteil . Natur¬
gemäß ertönen dort die bekannten Pfeifensignale den ganzen
Tag hindurch . Aber in letzter Zeit machte man die Be¬
merkung , daß oft Signale abgegeben wurden , die in
direktem Gegensatz zu den gewollten Bewegungen der
Güterzüge standen . Man glaubte zunächst, irgendein Spaß¬

vogel machte sich den schlechten Scherz , aber die Nachsuchen
blieben vergebens . Da entdeckte ein Bahnbeamter eine
Amsel, die aus einem Baume sitzend die Signale zum
Vor - und Rückwärtsfahren , zum Abstoßen und Halten pfiss,
Das Tierchen hat anscheinend dort überwintert und die
Zeit zur Erlernung der Signale benutzt.

Bekämpfung der Langeweile auf der Ozeanfahrt.
Am 14. Mai wird der neue Hamburger Riesendampser
„Vaterland " seine erste Reise nach Newyork antreten.
Das Schreckgespenst der LangewGle , von dem in früheren
Zeiten eine Seereise begleitet war , ist jetzt wirksam aus¬
geschaltet . Den Leselustigen steht eine Bibliothek von
2700 Bänden zur Verfügung ; in den Salons erster und
zweiter Klasse sind wertvolle Flügel ausgestellt , für die
eine musikalische Auslese von 70 Bänden vorhanden ist.
Sowohl die erste wie die zweite Klasse hat in geräumigen
Turnhallen zahlreiche Turnapparate erhalten , während die
Fahrgäste der ersten Kamte ein reich ausgestattetes
Schwimmbad lockt. Wer photographieren will , findet eine
Dunkelkammer , wer spielen will , alle erdenkbaren Spiele.
Bälle im Festsaal , Konzerte und sonstige Veranstaltungen
sorgen im übrigen für Unterhaltung während der Fahrt,
so daß diese also als eine Vergnügungsfahrt im wahren
Sinne des Wortes bezeichnet werden kann.

□ Wahre Geschichten. Irgendwo wird jetzt ein Wochen¬
blatt vorbereitet , das fich auf eine ganz neue Art Leser zu
beschaffen hofft. Das Blatt bringt nur Erzählungen , die —
wie die Ankündigung behauptet — vollkommen wahr sind.
Sie sind erlebt , so wie sie beschrieben wurden . Das ist eine
interessante Geschichte. Nicht deswegen , weil nun der Leser
sich nicht mit den Geschöpfen der Einbildung abauälen
niuß , sondern weil der Verleger hofft, durch die „Wahrheit"
der Erlebnisse Abonnenten anzulocken. Es muß also im
Volke die Meinung herrschen, daß eine Geschichte, wenn sie
sich wirklich ereignet bat , viel lesenswerter , aufregender,
sicher aber anregender ist, als eine „bloß " ausgedachte . Die
Spekulation ist so übel nicht. Nur seht sie eine gediegene
Harmlosigkeit voraus . Wir zweifeln nicht daran , daß die
abgedruckten Erzählungen wirklich dem Leben abgelauscht
sind. Aber ist das ein besonderer Reiz ? Und was ist der
Reiz einer Erzählung überhaupt . Gewiß , bas Leben ist er¬
finderisch. Es treibt oft die wunderlichsten Blüten . Es
schafft Situationen der Lust und des Leides , wie sie selbst
eine Dichterphantasie nicht zusammenfügen kann. Die
seelischen Antriebe der Menschen sind ofl so unberechenbar,
daß sich Ereignisse folgen , die nftlV zu vermuten waren . Es
gibt Knalleffekte, Überraschungen , wie sie selbst das nerven-
kitzclnde Schauspiel im „Kientopp " nicht finden kann. Zu¬
gegeben . Aber ist das alles , was wir von einer Erzählung
verlangen ? Eine Erzählung soll uns den Umkreis des
Lebens , die Seelenart der handelnden Personen , die innere
Notwendigkeit ihres Tuns und Denkens klarlegen . Und in
künstlerischer Form vertieft und veredelt bieten , was das
Leben rob und gewaltsam , ohne Übergänge , ausbaut . Nicht
ob eine Geschichte „wahr " ist, d. h. sich wirklich ereignet bat,
sondern ob sie innerlich wahr ist, d. h. sich ereignet haben
könnte , ist das Wesentliche. Die Kunst darf sich nicht auf die
äußeren Tatsachen und Handlungen beschränken. Ihre
Reife ist es, daß sie das unterirdische Spiel der Gefühle,
dcs sittlichen Zwanges , des Schicksals sichtbar macht. Jeder
Erzähler braucht das Leben , jeder schreibt es ab . Aber das
einzelne Erlebnis geht in seine Weltanschauung ein, be¬
fruchtet sein Denken und seine Phantasie . Das Leben ist
nur der Stoff , der Ton in der Hand des Bildners . Erst die
Schöpferkraft macht den Stoff zum Kunstwerk.

JMeueftca aus den CÜUzblättcrn.
Grausam . „Ach Gott , morgen geht Hugos Urlaub zu

Ende , und wir sind mit den Flitterwochen noch gar nicht
fertig ."

Der Geschäftsmann . „Nächsten Monat ist hier Philo-
sophen-Kongreb ." — „Ja , weise Woche!"

_ lFliegende Blätter .)
haitdels -Zeitirnc;.

Berlin , 4. Mai . Amtlicher Preisbericht für inländisches
Getreide . Es bedeutet W Weizen (K Kernen ). K Roggen.
U Gerste (Bg Braugerste , Fg Futtergerste ). H Hafer . (Die
Preise -' gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware .) Heute wurden notiert : Königsberg i Pr
H 162, Danzig VV 200, K 161, H 152- 164, Stettin VV bis 190
neinster Weizen über Notiz ), K bis 162, H bis 159, Posen
w 189 —194, H 155—158, I!» 154—162, H 155—167, Breslau
W 189—191, R 159- 161, Bg 152- 155, Fg 133- 135, H 150
bis 152, Berlin W 196—200, K 164—165, H 160—182
Hamburg W 198—202, K 163—166, H 164—176, Hannover
w 193, R 164, H 168, Mannheim W 207,50—212,50, R 167 50
Rs 170, H 170- 182,50.

Berlin , 4. Mai . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Rr. 00 22,75—27,60. Behauptet . — Roggenmehl Nr 0 u 1
gemischt 19.90- 22,20. Abu . im Mai 20,80, Juli 21. Fester.
— Nüböl geschäftslos.

Wiesbaden , 4. Mai. Viehhof-Marktbericht. Amtliche No¬
tierung. Auftrieb : 79 Ochsen, 31 Bullen, 189 Kühe und Färsen,
480 Kälber, 81 Schafe, 978 Schweine. Preis per Zentner Schlacht¬
gewicht: Ochsen 1. Qual . 86—92, 2. 78—84 Mk. Bullen 1. Qual.
73—78, 2. 65—72. Färsen und Kühe 1. Q'<al . 84- 92, 2. 74- 80.
Kälber t . Qual . 110- 115, 2. 105—110, 8. 00- 98 Mk. Schafe
Mastlämmer 92—94 Mk. Schweine 160—240 Pfd . Lebend¬
gewicht 58—60, 240 —300 Pfd . Lebendgew'cyt 52—60 -Mk.

Frankfurt a. M ., 4. Mai. Viehhof- Marktbericht. Auf¬
trieb : 594 Ochsen, 76 Bullen, 792 Fassen und Kübe, 424 Kälber,
66 Schafe und Hämmel, 2303 Schweine. Preis pro Zentner Lebend¬
gewicht sdie Preise für SchlacPgew'cht sind in Klammern bei¬
gesetzt] : Ochsen, vollfleischige, ovSgemnstete, höchsten Sch' achtwertes,
4—7 Jahre alt 45 bis 50 [81 bis SO], t 'e noch n'cht gezogen haben
ungeiochte 00 bis 00 [00 b'S CO], junge fleischte rocht au^gemästete
und ältere aüsgemüsteie 40 bis 44 [73 vis SOI. rnäß'g genährte junge,
gut genährte ältere 33 bis 39 [61 bis 72]. Bullen, voüsteischige,
ausgewachsene höchsten Sch'achtwertes 44 o's 47 [73 bis 78], ooll-
fleisch'ge, jüngere 37 bis 40 [u5 b:r 09]. Fä [en und Kübe, voll»
fleischige, ansgemästete Färsen höchsten Schlacht weites 41 bis 46
[74 b's 83], vollfst'.sch'oe, ousnemästere Koke höchsten Schlacht-
wertes bis zu 7 Jahren 38 bis 43 172 bis 77], wen'o gut ent-
wicke'te Färsen 34 bis 3" [62 bis 72;, ältere auLgewä,tete Kühe
34 bis 89 [62 bis 72], maß' genährte Kühe und Färsen 28 bis 33
[66 btz 66], ge ing oenrhr e Ki'he und Fe ien 20 bis 24 [46 bis 55].
Kälber, mittlere Mast - und b?7'e Saugkälber 56 bis CO [95 bis
103], geringere Mast- und gute Sar -käwec 50 bis 55,"[83 bis 91],
geringere Saugkä 'ber 44 bis 43 [75 0 6 811. Schafe, Mastlämmer
und lungere D asthömm-l 43 bis 00 [9 t vis 00], Schweine, voll-
fleischigeb's z i 100 Kg. Lebendg",v'cht 46-/, b 4 49 [61 sts 63], voll-
fleisch-ae über 100 Kg. L"bendgew'ch: 46 b's 43 [00 bis 62],
vollfteischige über 125 Kg. Lebendgewicht 46 bis 49 [69 bis
62], fette über 140 Kg. Lebendgewicht46 49 [60 bis 62].

Köln , 4. Mai . Schlachtoiehniarkt. Ausgetrieben waren 583
Ochsen, 618 Kühe und Fä .sen, 169 Bl Len, 1070 Kälber, 18 Schafe
und 6680 Schweine. Preis für 60 Kg. Sch' echtqewicht: Ochsen
s . 87- 80, b. 78—82, c. 70—74, d . 60—01 Alk. Kühe und Färsen
s . 79- 82, b. 73—77, c. 66—70, d. 60- 64. Bullen s . 82- £4,
b. 80—82, c. 77—31 M". Preis ,ür 50 Kg. Lebendgewicht: Kälber
Doppellender 76—82, 1.  Qual . Mastkälber 57—02, 2. Qua '. Mast¬
rind 1. Qual . Saugkälber 53—58, 3. Qual . Mast- und 2. Qual.
Saugkälber 45—52 Mk. B -zah' t wurde für die 50 Kg. Sch'acht-
gewicht: Schafe : a. 00—CO, b. 00, c. 00 —00 Mk. Schweme für
80- 100 Kg. Schlachtgewicht 55- 58, 100—120 Kg. 55 - 57, 120 bis
150 Kg. 58- 53 Mk.

Weltbürger Wetterdienst.
Voraussichtliches Wetter für Mittwoch den 6. Mai 1914.

Meist wolkig und trübe, R-aensällc, z-itwnse windig,
Temperatur wcnia oeändert.

Vereins&anh fiaMorg
€ . 6 . M. U. ß.

Wir vergüten
auf Sparkassen Guthaben .4 7»
auf Anlehenscheine mit jährlicher Kündigung 47//°

Unter eigenem Verschluß der Mieter stehende
Schrankfächer in unserem feuer- und diebessicheren
Tresorschrank vermieten wir für Mk. 6.— resp.
Mk . 10 .— für das Jahr.

Werren -Anzüge
in neuen Facons aus besten mod. Stoffen von tadellosem Sitz.

Große Auswahl
Schul -Anzüge

mH Falten und feinste

Knaben -Anzüge.
Moderne Auswahl in Kleider - und Blusenstoffen

zu billigsten Preisen empfiehlt

II . Zuckmeler , ßarfienburg.

vsnkfagkng.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem Hinscheiden

meiner lieben Frau, unserer guten Mutter, Schwester, Schwägerin
und Tante

Frau Lina Richter geb. Bödewig
sowie für die vielen Blumenspenden und das zahlreiche Grabgeleit
sagen wir innigsten Dank. Besonders danken wir Herrn Pfarrer
Zimmermann für die tröstenden Worte am Grabe.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Carl Richter.

Hachenburg , den 8. Mai 1914. -

Drucksachen für den Familienbedarf
in bester Ausführung liefert schnell und preiswert

vom Wßsterwald“ in Haelienbarff.

„Aeolus"

in Wirkung
unerreicht.

Qualmende Oefen
und Herde

machen den Aufenthalt in den Wohnungen
zur Qual und auf die Dauer auch höchst
gesundheitsschädlich durch Kohlenoxyd¬
gas -Vergiftung ! Niemand sollte daher
die mäßigen Anschaffungskosten eines
vbeltausendfachbewährten

JJeoHis-Scöornmiitaimaiies
scheuen, da durch dessen überragende Saug¬
kraft sichere Abhilfe und rauchfreies, ge¬
sundes Heim geschaffen wird. Andere
Mittel sind zumeist unzulänglich oder
versagen ganz, deshalb sind sie zu ver¬
werfen. Näheres durch den Vertreter
für den Oberwesterwaldkreis:

Karl Mrlb. Scbloirermeifter, Hachenburg.

Die reichhaltigste , interessantest«
« und gediegenstezeitseürii!MHfier-ziiGhier

ist und bleibt die vornehm illustriert«TiepsilSürae
BERLIN SO. 16 Cöpenicksr Str. 71.
In der Tier - Börse  linden Sie alles Wissens¬
werte über Geflügel . Hunde , Zimmervögel,
Kaninchen . Ziesren. Schafe , Kienen , Aqnarien,

Gartenbau , Landwirtschaft usw , usw.
Erfolgsicheres Irasertioissorgan,

pro Zeile nur 20 Pf., bei Wiederholungen hoher
Rabatt . —
für Selbstabholer nur 78 Pf.

frei Haus nur FH Pf.iliMinienfcis:
Verlangen Sie Probenummergratis und frank«.

Feinstes

Tafelöl
zart und mild im Geschmack

für Salat und Majonaise
besonders geeignet

— per Liter Mk. 1.40 —
beste Qualität per Originalflasche

Mk . 1. -
K,Dasbach, Drog., Hachenburg.

€ioldg ;ef $t
vertilgt schnell und sicher all?Kopf-
uueein -gkeiteu . Zu haben bei
Neinrick tttttzev. haeflenbrirg.

Einem Teil der vorliegen¬
den Nummer ist ei» Prospekt
der Firma Warenhaus
S . Rosenau  in Hachenburg
betr . „Reklame -Verkauf " bei-
gelegt . Wir machen darauf
hiermit die Leser besonders
aufmerksam.

TüchtigesMüdclien
für Haus - und Gartenarbeit ge¬
sucht.

r»rau Otto Schultz
Hachenburg.

1 großer Küchenherd
emailliert

l komplettes Bett sowie
1 Kleiderschrank, alles gut
erhalten, wegen Platzmangel
billig zu verkaufen.

Wo? zu erfragen in der Ge¬
schäftsstelle d. Bl.

Man staunt
über die

Vorteile!
j Jeder sollte sich bei Bedarf von

unserer Leistungsfähigkeit über-
[ zeugen, denn unsere als vorzüglichbekannten
Superior - Fahrräder,

Nähmaschinen, Kinderwagon,
I Sportartikel,Waffen,Uhren,Musik-

Bijouterie-, Leder-, Spielwaren u.
Haushaifungsartikelsind von bester

Qualität und äußerst vorteilhaft.
=»Reichhaltigster Katalog gratis. =

Hans Hartmann Aktlenges.
Eisenach 24

Minderwagein
Sport- und Leiterwagen
in größter Auswahl voll den einfachsten bis zu
den elegantesten zu billigsten Preisen empfiehl

^ 99909 ^ 9809 Karl Baldus, IDöbellager, ßadhenburg*


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]

